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    Jetzt! 
   Kunst auf Abstand –
 ein Archiv

Im März 2020 veränderte sich die Situation in 

Deutschland und in der Welt in schnell aufeinander 

folgenden Schritten. Die Corona-Pandemie zwang 

bald zu unerwartet einschneidenden Maßnahmen der 

Kontaktbeschränkung, die beinahe einem Hausarrest 

gleichkamen. Erst nach und nach stellte sich dabei 

auch das Bewusstsein der konkreten eigenen Gefähr-

dung ein, wie auch der Möglichkeit, selbst eine Gefahr 

für andere zu sein. Die vom Virus erzwungene Ruhig-

stellung des Lebens ging mit innerer Beunruhigung 

angesichts der gesellschaftlichen und persönlichen 

Auswirkungen dieser Ruhigstellung einher.  

Zugleich wurden die Kommunikationsmedien zu den 

wichtigsten Kanälen der Information und der persön-

lichen Beziehungspflege.

All das muss kaum näher dargelegt werden, jeder 

und jede hat da seine einschneidenden Erfahrungen 

gemacht; Zeitungen, Nachrichtensendungen und 

soziale Netzwerke spiegeln das in unabsehbarer Fülle. 

Auch die Situation von Künstlerinnen und Künstlern 

der verschiedenen Sparten und Genres wurde vielfach 

beleuchtet und – angesichts der unendlichen Reihe 

abgesagter Veranstaltungen – intensiv beklagt. Zur 

konkreten Notsituation der plötzlich beschäftigungs-

losen Künstler*innen kam die Enttäuschung und 

Mangelerfahrung des Publikums. Auch jetzt ist noch 

nicht absehbar, wann hier wieder mit einer Normalisie-

rung gerechnet werden kann und wie die Betroffenen 

die Zeit bis dahin bewältigen werden. Immerhin, erste 

Veranstaltungen des kulturellen Lebens sind – wenn 

auch in zumeist reduzierter Form – wieder angelaufen.

Wie sind Bildende Künstler mit dieser Situation 

umgegangen? Speziell: was haben Künstler*innen im 

Verein für aktuelle Kunst in dieser Zeit und mit dieser 

Zeit gemacht? Wie hat sich das Pandemie-Geschehen 

auf ihre Befindlichkeit, ihre künstlerische Praxis, ihre 

Thematiken ausgewirkt? Um dies in den Blick zu 

bekommen und in die Öffentlichkeit zu bringen, haben 

wir einen Aufruf an die Künstler*innen des Vereins 

gerichtet, hierzu Auskunft zu geben und Material zu 

schicken. Vierzehn unserer Mitglieder haben sich 

an diesem Vorhaben beteiligt. Dabei sollte vor allem 

ein aktuelles und authentisches Schlaglicht auf die 

künstlerische Praxis in dieser Zeit des „shutdowns“ 

geworfen werden. Daher die Betonung des Jetzt!  

(Genau gesagt bezieht sich dieses „Jetzt“ auf die Zeit 

von Mitte März bis Mitte Juli 2020).

Der zweite Teil des Titels bezieht sich auf die Haupt-

forderung dieser Zeit, das Abstand-Halten. Kunst ent-

steht ja häufig in der freiwilligen und notwendigen Di-

stanziertheit des Werkprozesses im Atelier. Dennoch 

verändert der erzwungene Abstand diesen Prozess: 

Besuche und Gespräche, die sonst dazu gehören, 

müssen entfallen oder durch digitale Kanäle ersetzt 

werden. Und, wichtiger noch, die Kunst ist auf Ab-

stand zu den Rezipienten gebracht, da Ausstellungen, 

aber auch informelle Präsentationen nicht stattfinden 

können. Allmählich besinnt man sich auf Möglichkei-

ten hier Abhilfe zu schaffen, aber wann Vernissagen in 

gewohnter und angemessener Weise wieder möglich 

sein werden, ist noch nicht absehbar.

Wir haben das Projekt „ein Archiv“ genannt, denn 

diese Publikation soll etwas anderes sein als ein Ka-

talog, der Resultate zeigt. Es sollen eher Situationen 

und Prozesse deutlich werden. Das schließt nicht aus, 

dass auch Werke entstanden sind (die in der Publika-

tion durchaus gezeigt werden), aber sie sollen nicht 

von den speziellen Entstehungsbedingungen dieser 

besonderen Zeit abgetrennt erscheinen. Ein Archiv 

im Sinne einer kompletten Archivierung aller Bilder, 

Texte, Materialien der Beteiligten war dabei aber nicht 

angestrebt, das wäre am Ende unüberschaubar und 

formlos. 

Die Arbeitsweisen, Zielsetzungen, Bewältigungsstrate-

gien der beteiligten Künstler*innen, die in diesem  

„Archiv“ vermittelt werden, sind äußerst unterschied-

lich; das war nicht anders zu erwarten und das 

ist ja auch gut so. Es handelt sich um individuelle 

künstlerische Umgangsweisen mit den Lebens- und 

Arbeitsbedingungen während der Corona-Pandemie 

in ihrer virulenten Phase (die sich hoffentlich nicht in 

Form einer „zweiten Welle“ wiederholen wird). Es ist 

interessant, Gemeinsamkeiten und Unterschiede der 

künstlerischen Thematiken und Strategien beim Be-

trachten und Lesen der Beiträge aufzuspüren, ebenso 

auch die dabei erkennbar werdenden Befindlichkeiten 

mit den eigenen Empfindungen und Erinnerungen 

dieser Monate in Beziehung zu setzen. 

Hartwig Reinboth, August 2020

1. Vorsitzender, Verein für aktuelle Kunst 

im Kreis Minden-Lübbecke e.V.   
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Nun sind wir zurückgeworfen auf fundamentale 

Erfahrungen, unabhängig von räumlicher Distanz 

oder emotionaler Betroffenheit. Wir werden

reduziert auf die Basis unserer Existenz – die 

körperliche Gesundheit. Wie gehe ich mit meiner 

Zeit um? Wie setze ich die Erfahrung der relativen 

Isolation um in Kreativität? 

Meine Arbeit stellt die Veränderung des Men-

schenbildes dar. Sie führt einmal mehr die 

Fragilität des schönen Scheins vor Augen. Nur 

wenige Eingriffe genügen um alles auf den Kopf 

zu stellen. Es entstehen androgyne Geschöpfe, 

abstrakte und groteske Zerrbilder. Zu ihnen geht 

man auf Abstand, weil sie verunsichern, nicht 

zuzuordnen sind. Der Bruch wird durch die Naht 

sichtbar.

 Friedgund Lapp
 Menschen(s)Kinder

Was wollen wir retten      in ein Danach?
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Was wollen wir retten      in ein Danach?
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    Ulrich Kügler
    500 = 4 x 30
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Aufgrund der als große Belastung empfundenen 

Situation habe ich im März und April nicht künst-

lerisch arbeiten können. Gleichsam als Ersatz-

handlung habe ich begonnen, im Umfeld meines 

Hauses – besonders im Garten – gestalterisch 

aktiv zu werden. Im privaten Hausumfeld habe 

ich in dieser Zeit weiter daran gearbeitet, meine 

Bibliothek zu sichten und zu verschlanken. Eine 

Filmdokumentation zur Entwicklung der frühen 

Menschheit schließlich hat bei mir einen Gedan-

kenanstoß zu einer künstlerischen Auseinander-

setzung erzeugt. In diesem Film veranschaulichte 

ein Wissenschaftler die Schwierigkeit, Gene 

von Frühmenschen aus Knochenfragmenten zu 

sequenzieren mit einem Puzzle aus unzähligen 

Fragmenten aus geschreddertem Altpapier. 

Dieses Bild habe ich auf mein Archiv von Art-

Kunstzeitschriften übertragen. Mein Plan sah vor, 

meine rund 400 Zeitschriften zu zerschreddern 

und einzelne zerschredderte Seiten wieder zu-

sammenzusetzen. Für die erste Collage fand ich 

zunächst eine ganzseitige Abbildung einer Collage 

von Kurt Schwitters. Darüber hinaus hatte ich 

einen Weg gefunden, mich von den Unmengen 

an Heften zu trennen, in dem ich diese in einen 

anderen Aggregatzustand überführe, aber eben 

nicht einfach entsorge.

Die technische Schwierigkeit der Rekonstruktion 

hatte ich völlig unterschätzt. Solch eine Montage 

besteht aus rund 500 formgleichen 4 x 32 mm 

kleinen Papierstreifen.

Die technische Ausführung der Re-Montage 

veranschaulicht meine künstlerische Kernidee in 

Zeiten der Pandemie: Thematisiert wird die Zeit, 

die in der Pandemie im Lockdown im Übermaß 

vorhanden ist und innere Ruhe, die in der Pande-

mie eher fehlt. Entstanden ist so ein subjektives 

Archiv eines Teils meiner eigenen Lese-Geschich-

te in zwei Aggregatzuständen, eine lose kleinst-

teilige amorphe Masse und mehrere neue Bilder 

durch die Rekonstruktion exemplarischer Seiten. 
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 Bettina Bradt
 Neue Wege 
 wollten gefunden 
 werden...
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Natur ist schon immer ein wichti-
ges Thema in meiner Kunst gewe-
sen. Ich wohne direkt an einem 
großen Waldgebiet und der Wald 
ist meine Inspirationsquelle. Bei 
ausgedehnten Spaziergängen im 
Wald als Rückzugs- und Erholungs-
ort konnte ich ihn als Ort der Stille 
und des Friedens intensiv wahr-
nehmen. 
Neue Wege wollten von mir gefun-
den werden und es schien, als 
wäre alles noch ursprünglicher und 
stiller als sonst. Und gute Luft zu 
atmen in Maskenzeiten war eine 
Wohltat. Diese Eindrücke flossen 
in meine Arbeiten ein. Aus der 
Schockstarre, ausgelöst durch 
Covid-19, wurde ein Innehalten, 
Existenzängste kamen nicht auf. 
In diesem Leer-Raum, wo nicht viel 
anderes mehr ging, gab es Platz 
für NEUES. So schrieb ich lange 
Listen mit wunderschönen Wörtern 
auf, was sich auch emotional auf 
mich selbst auswirkte. Sie drän-
gen sich auf und dazwischen, sind 
Träger einer Botschaft, die sich 
zögerlich, von innen nach außen, 
immer kraftvoller werdend, Raum 
und Gehör verschaffen will.
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Candid mit PANgloß in der 

besten neobileralen Welt 

und Gretar, der unpopuläre 

Zweifler in (Gre)aktion 

Tonarbeit getrocknet/

im Glasierprozess, 50 cm

 Alexander 
 Gierlings
 Die beste aller Welten und 
 ihre unpopulärsten Zweifler
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Ohnehin thematisiere, kommentiere, kritisiere ich in  

meiner künstlerischen Arbeit kunstverbindlich die zeitge-

nössischen Ereignisse, Standpunkte, Entwicklungen in 

assoziativer Verbindung zu Parallelen aus den Geschichten 

der Menschheitsgeschichte, der Mythologien, der (auch 

zeitgenössischen) Literatur, den Utopien. So entstanden/

entstehen also auch meine jüngsten Arbeiten als bildlich, 

plastische, skulpturale (K)reaktion auf die „Corona-Krise“ 

in Verbindung mit diesen Geschichten. 
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unaufweichlicher Block-

DAUN für den nächsten 

Baronkandidaten von 

ThSöder ten Tronckh  

Tonarbeit im Trocken-

prozess, 40 cm
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Die Krise in Verbindung mit dem ohnehin schwachen 

Standpunkt der zeitgenössischen, weit verbreiteten  

populären Kunst hat die Substanz für eine „Überbetonung“ 

des Corona-Themas; es hat für den Moment einen großen 

Unterhaltungswert und genießt eine flüchtige Aufmerk-

samkeit, fördert die Abstumpfung des Geistes und wirkt 

dementsprechend nicht nachhaltig.

Erdowahnsinnig getrumpte 

Desputine unABSTÄNDig 

per Anhalter unterwegs in 

der Galaxis Blockräck bei 

einem pangalaktischen 

Donnergurkler, garniert mit 

harmlos feingeraspelten 

COVonahustenbonbons.  

Terrakotta glasiert, 74 cm 
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  Birgit Oldenburg
  Ausgefallen! Abgesagt! Ausgesetzt!

Die selbst gestaltete Virenschutz-

Maske veranschaulicht die Begrenzung 

durch die Pandemie und die Sicht-

behinderuang durch psychische und 

physische Belastungen in dieser Zeit.
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Unvorstellbar, jetzt war der Virus auch in Deutsch-

land angelangt. Anfangs in China war er noch 

weit entfernt. Und dann war er auch bei uns – 

Lockdown! Ein ganzes Land wurde überwiegend 

lahmgelegt. Ausgefallen! Abgesagt! Ausgesetzt! 

– Das Leben außerhalb der eigenen vier Wände, 

künstlerische Aktivitäten – storniert!

Zunächst einmal freute ich mich über die Gele-

genheit zu Entschleunigen und mehr Zeit für mich 

und meine Malerei zu haben. Doch die Schwere 

der Krise bedrückte mich zunehmend und drohte 

meine Kreativität zu ersticken. Auch stellte sich, 

je länger es dauerte, die Frage, wie es langfristig 

weitergehen wird. 

Rückblickend hat sich bei mir im Alleinsein und in 

der Ruhe ein Überfluss an Kreativität entwickelt. 

Sie hatte Zeit zu fließen und sich zu entfalten. 

Und ich brauche auch Ziele, etwas, worauf ich 

hinarbeiten kann. Ohne Kunst wäre mein Leben 

wesentlich sinnloser und ich würde mich vermut-

lich in Lethargie verlieren. 

  Birgit Oldenburg
  Ausgefallen! Abgesagt! Ausgesetzt!
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  Andreas Jackstien
  vvirUS9ZÄHiNZwannzICH

Quarantääähne

Mischtechnik auf Papier

100 x 70 cm, 7.2020

PlanProgrammierungsProjekt 

(PlaProPro) für das 

Zerrettongspaket von deKonst 

in Thunder-ten-Tronckh

Mischtechnik auf Papier

70 x 50 cm, 6.2020
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Die Corona Pandemie hat mir reichlich Anreize und Ideen 

für meine zeichnerische/malerische Auseinandersetzung 

gegeben. Eine Überbetonung der Corona-Thematik in  

den Kunstpräsentationen ist zu befürchten, interessant 

werden für mich die Arbeiten sein, die auch noch Jahre 

später wirken.

Vir(B)US 19 in 20 auch 

in Thunder-ten-Tronckh

Mischtechnik auf Papier

100 x 70 cm, 4.2020
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Ich bin bestrebt eine direkte klare Aussage zu  

vermeiden und Ereignisse und Begebenheiten  

dieser Zeit bild/-zeichenhaft zu zitieren und im 

Bezug zur Kunstgeschichte auszuloten.

logdaun

Mischtechnik auf Papier

70 x 50 cm, 6.2020
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Noémi Haugk       . 
Ich tanzte mich frei!       .
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Kontakteinschränkungen, Ausgangssperre und 

Maskenpflicht kamen und ich fühlte mich immer 

beengter und eingegrenzter in meinen Möglich-

keiten. Zunehmend wuchs der Drang nach Be-

wegung und Freiheit in mir. Kein Wunder, dass 

mich zu dieser Zeit gerade die Fotos von meiner 

ehemaligen Tanzkollegin Silvia stark berührten. 

Vor meiner MS-Erkrankung standen wir mit einem 

Ensemble regelmäßig gemeinsam auf der Bühne. 

Ich bestellte riesige Leinwände, schließlich war 

mein Verlangen nach Freiheit und Lebendigkeit 

auch riesengroß! Bei der Anfertigung und Auslie-

ferung dieser standen mir die Einschränkungen 

aufgrund von Corona nicht im Weg und so begann 

ich meine Leinwände zu grundieren, die Motive 

auszuwählen und vorzuzeichnen. Anschließend 

brachte ich die fröhlichen Farben schwungvoll  

auf die Leinwände, spritzte mit verschiedenen 

Bürsten und ließ das Acryl-Wasser-Gemisch 

fließen im Takt der lauten Musik. Und den ein 

oder anderen Tanzschritt zu lateinamerikanischen 

Klängen gönnte ich mir freudvoll und unbeobach-

tet nebenbei zwischen meinen halbvollendeten 

Werken.

Aber ich verbrachte nicht die ganze Corona-Zeit 

glückselig und weltvergessen im Atelier. 

Meine Töchter sind ebenso tanzbegeistert wie  

ich und drängten mich dazu, endlich mal meine 

Bühnenkostüme anzuziehen, die sie noch nie 

an mir gesehen haben, weil sie seit 2016 in 

einer verstaubten Truhe ruhten. Als ich nach vier 

Jahren das erste Mal wieder in diese Kleider 

schlüpfte und vor ihnen stand … war er plötzlich 

da, dieser Moment. 

Ich fühlte mich frei, ich tanzte mich frei! 

Diesen körperlich starken und seelisch glück-

lichen Zustand will ich jetzt erhalten. Und dabei 

wird mir das Tanzen helfen. Etwa so kann ich 

meine persönliche Corona-Zeit zusammenfassen:  

Als ich mich am meisten eingesperrt und gemaß-

regelt fühlte, tanzte ich mich frei… Und was ist 

jetzt? 

Jetzt mache ich ein Freudentänzchen, 

wenn das Wort Corona nicht mehr fällt.
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 Hartwig Reinboth
 Infizierte Bilder

Zunächst hat mich die Schönheit der Virus-Dar-

stellungen, die auf wissenschaftlich erstelltem, 

modellhaftem Bildmaterial beruhen, sehr berührt. 

In meinen Augen ist das ästhetisch schöne 

Coronavirus-Bild der Nachrichtensendungen ein 

ikonisches Emblem für die Krisenzeit geworden. 

Die Weise wie sich dieses Bild in der Vorstel-

lungswelt ausgebreitet hat, ähnelt der Ausbrei-

tung des Virus selbst. 

Ich habe durchgespielt, wie es aussieht, wenn 

einige meiner Bilder von dem Virus „befallen“ 

werden und zu einer neuen – „infizierten“ – Bild-

gestalt gelangen. Entstanden ist auf diese Weise 

ein bildhaftes Äquivalent für das immer weiter zu-

nehmende Eindringen des Virus in unser Denken 

und Fühlen. 
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 Ursula Gebert
 Teufelskreis

Teufelskreis

50 x 38 cm, 6-teilig

Foliencollagen auf Papier, 

z.T. genäht, 2020

Aus der Sprachlosigkeit über die im Lockdown 

auftauchenden, auf Ängste zielenden Verschwö-

rungstheorien, bin ich zur Auseinandersetzung mit 

Feindbildern in allen Kulturen gekommen.

Mir scheint, dass in Zeiten großer emotionaler 

Bewegtheit, der Archetyp des Teufels an Bedeu-

tung gewinnt, denn jedes Feindbild gleicht einer 

Verteufelung. Der Mangel an Kontrollierbarkeit 

kann zur Absage an jegliche Logik führen, so 

dass eine imaginierte Weltsicht an Stelle der 

Wirklichkeit gesetzt wird. Selektive Wahrnehmun-

gen, ein „Sündenbockmechanismus“ und eine 

Schwarz-Weiß-Sicht kommen dem Bedürfnis, die 

neue Informationsfülle zu vereinfachen, entgegen.
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 Gunnar Heilmann
Formen der Natur der Formen
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                                                     und der Wind weht, wo er will     

die Welt steht still

wie hatte ich mich danach gesehnt

Aus Zeit

Off im Mondschein

Innehalten

Selbstvergewisserung 

                                    im Wirkungsgefüge der Natur

                                                       Verungewisserung im Angesicht von Dürre und Pandemie

                                                                                      herausfinden aus der Selbstanmaßung

sich einfinden in die Rhythmen der Natur                                  

Sein lassen                                            

Erdung im eigenen Garten

                                                        w e  i   t    e     r       atmen 
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Stillstand, lähmend – ich konnte den 

gewohnten Dingen nicht mehr folgen. 

Dieser Stillstand schickte mich auf die 

Suche nach meiner Kunst. Und diese 

Suche oder Reise ist noch nicht abge-

schlossen. Von den alten Themen weg 

gehen und sich neuen Themen öffnen.

 Manuela Johne-Sander 
 Wo befinde ich mich?
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LOCKDOWN gewonne / verlorene Zeit 

Gedanke : Sichtbar machen 

Was habe ich in dieser Zeit – mit dieser Zeit – umgesetzt  

Mindmap in Bildformat 

mit Beschriftung, Fotos, Zeichnungen
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  Annette Weber-Vinkeloe
  Was ist außen, was ist innen?
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Plötzlich viel Zeit und wir beschließen ein  

Gewächshaus zu bauen, ein 200 Jahre altes 

Fachwerkhaus auseinandernehmen, flicken,  

reparieren, erneuern und wieder zusammen-

bauen, umwandeln, einen neuen Inhalt geben. 

Viel Gemeinschaftsarbeit in Zeiten von Abstand 

halten, aber meistens klappt es. Eine Umge- 

wöhnung im äußeren Raum. 

Plötzlich viel Zeit unter der Maske! Da muss ich 

viel Geduld und Vertrauen aufbringen im äußeren 

Raum. Atmen. Wärme. Luft. Einatmen, ausatmen, 

von innen nach außen und von außen nach innen. 

Ein Lebensrhythmus, Leben, Eins Sein in diesem 

Rhythmus und plötzlich diese Verstörung, der 

Feind in diesem Rhythmus.  

Angst muss ich abgeben, 

sonst kann ich nicht atmen
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Wir bauen weiter, glasen alte Fenster aus und 

Fenster ein, traditionell mit Leinölkitt. Eine ruhige 

Arbeit, draußen an der frischen Luft, die irgend-

wie noch frischer erscheint, heiler, mit Sehnsucht 

nach Heilung erfüllt.

Veränderung findet statt und wir kennen ihren 

Ausgang nicht, Veränderung im Inneren, Verände-

rung im Äußeren und wie es sich neu zusammen-

fügt, das wissen wir nicht.    
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Aber da steht dann jetzt an diesem Tag im Juli 

das neue Gewächshaus, neu, aus alter Geschich-

te zusammengefügt. Es steht da, herrlich anzuse-

hen, mit so viel Liebe zusammengefügt. Es bietet 

Schutz vor Störung von außen und lässt Licht 

und Luft ins Innere. Es steht JETZT da, wie ein 

Zeichen für dieses Neue! 

 

Und morgen füllen wir dann Erde hinein 

und Samen und Hoffnung.
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 Bettina Bollmann-Koch
 Corona Skizzenbuch

Unmittelbar nach dem Lockdown habe ich mich 

mit 5 norddeutschen Künstler*innen digital ver-

bunden. Die Themen kamen frei Haus in unser 

Leben. Was uns bewegt hat, haben wir formuliert 

und nach und nach in einem Corona-Skizzenbuch 

festgehalten. Die verschiedenen Sichtweisen 

und Aspekte, der künstlerische und persönliche 

Austausch und die Skizzen der anderen waren 

sehr verbindend und stützend in dieser Zeit. 

Es ging nicht um fertige Kunstwerke, nicht um 

Ausstellungen. Es ging um die vielschichtige, 

skizzenhafte Auseinandersetzung und Dokumen-

tation, nicht um die reine Darstellung, sondern 

um das Erkennen dahinter.

Ich möchte erfassen und verstehen, was mit den 

Menschen geschieht, wenn sie hinter Masken 

verschwinden. Welche Probleme, welche Wider-

stände, welche positiven Überraschungen werden 

sichtbar?
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Impressionen von der Anreise 

auf die Insel Wangerooge, 

Anfang Juni 2020.

Modellsitzungen abgebrochen!

Ich halte das unvollendete Portrait für 

die spätere Weiterarbeit feucht.

Aber die Pubertät schreitet bei dem 

Jungen voran, verändert ihn schneller 

als ich weiterarbeiten darf. 

Unvollendet

Lockerungen
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Menschen hinter den Fenstern

Frau Unmut, 

DENUNZIANTIN

Ines, im 

HOMESCHOOLING

Robert, 

DURCHGEDREHT

Peter, in 

KURZARBEIT

Sarah, EINSAM

Lehrer Klatt, 

DIENST BEFREIT

Klaus, 

SCHLAFLOS

John, in 

HOME OFFICE

Inspiriert durch meine Teilnahme an 

der digitalen Ausstellung „CloronaArt“

habe ich „Toilettenpapier“ als den Mal-

grund der Corona-Zeit für mich genutzt.

Bettina Bollmann-Koch | 63



 Annelene Schulte
 Die Bilder kamen zu mir.

Seit März bis heute habe ich Adler beobachtet, 

Weißkopfseeadler, ich konnte mich mit meinem 

Handy in eine Wildlifekamera „einloggen“. Davon 

habe ich Fotos gemacht, zeitglich habe ich die 

Coronanachrichten in den Medien etc. verfolgt.

Ich war gelähmt und konnte nicht künstlerisch 

arbeiten, ich bin zunächst in einem Stillstand 

verharrt.

Die Krise war da und der Himmel war blau.

 

Ich habe dann angefangen, Adler zu beobachten 

im März, im Lockdown, ähnlich wie ich die Nach-

richten im Fernsehen angeschaut habe, habe ich 

täglich die Adler angeschaut. Die Bilder kamen zu 

mir, auf das Handy, täglich konnte ich die Adler 

sehen, zu jeder Zeit, ohne vor Ort zu sein. Diese 

Adler, die ich beobachtet habe, leben in Amerika. 

Und ich lebe in Deutschland.
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